
dazu.“ Diese Maßnahmen werden so-
wohl von der Freien Wohlfahrtspflege 
als auch von Wirtschaftsfachleuten 
schon seit Jahren angemahnt. Umge-
setzt werden sie aber, wenn überhaupt, 
nur äußert kleinteilig. Trotz wohlauf-
gestellter Wirtschaft nimmt die Armut 
deshalb nicht ab. Nach wie vor und 
mit steigender Tendenz werden damit 
Menschen kulturell und sozial ausge-
grenzt. 

�UPXW�PDFKW�NUDQN

Armut macht aber auch krank: Wer sein 
Leben lang jeden Cent mehrmals um-
drehen muss, stirbt im Durchschnitt 
acht bis 11 Jahre früher, war zu erfah-
ren. Zusammenhänge zwischen man-
gelnder Gesundheit und niedrigem 
Einkommen gibt es viele. Schlechte 
Ernährung, Verzicht auf Hilfs- und 
Heilmittel oder medizinische Vorsor-
geuntersuchungen, schlechte Wohn-
verhältnisse und erhöhte psychische 
Belastungen gehören unter ande-

rem dazu. Vor allem alte Menschen 
sind betroffen. Seit Einführung der 
Grundsicherung im Alter ist der An-
teil derjenigen, die darauf angewiesen 
sind, kontinuierlich gestiegen. Knapp 
die Hälfte der Berechtigten verzichtet 
aber darauf: “Weil sie Angst haben“, so 
Dagmar Wehle vom VdK Brandenburg, 
„dass ihre Kinder dann finanziell be-
langt werden.“ 

�UPXW�JUHQ�W�DXV

Auch junge Menschen sind gefährdet. 
Nach wie vor wächst in Deutschland - 
je nach Bundesland - jedes vierte bis 
fünfte Kind in Armut auf. Ihre Bil-
dungschancen sind ungleich schlech-
ter, denn Schulbesuch ist teuer. Mehr 
als 400 Euro müssen aufgebracht wer-
den, um all die Bücher und Utensilien 
zu bezahlen, die mittlerweile für die 
Einschulung vorausgesetzt werden. 
Nicht einmal ein Viertel dieser Kosten 
übernimmt das Jobcenter. Kinder aus 
Familien, die das nicht aufbringen 
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endlich�e�ektiv�politisch�reagiert�wird.

Ziel des Gipfels war, dem noch amtie-
renden Landtag deutlich zu machen, 
dass in der letzten Legislaturperiode 
in Sachen Armutsprävention und -be-
kämpfung das Meiste liegengeblieben 
ist. Es ging aber auch darum, mit 
den Leuten auf der Straße direkt ins 
Gespräch kommen. Dafür waren am 
Brandenburger Tor in Potsdam eine 
Bühne und eine Reihe von Infostän-
den aufgebaut worden. Über die ei-
gentlichen Fakten wurde in einem Mix 
aus Redebeiträgen, Musik und Theater 
informiert.
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„Es gäbe viele politische Möglichkeiten, 
Armut und ihre Folgen zu bekämpfen“, 
so Andreas Kaczynski, Vorsitzender der 
lak, in seiner Eröffnungsrede. „Die Ein-
führung einer Kindergrundsicherung, 
mehr Lohngerechtigkeit vor allem für 
Frauen, Mietpreisbremse und Ren-
tengerechtigkeit zum Beispiel zählen 
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können, sind nicht nur von der voll-
ständigen Teilhabe am Unterricht, 
sondern auch sozial ausgegrenzt. Die 
Folgen: psychischer Druck, mangeln-
de Bildung, später ein schlechter Beruf 
und wiederum Armut als Erwachsene.

�WUXNWXUHOOH�)UDXHQEHQDFKWHLOLJXQJ

Arme Kinder leben allerdings in der 
Regel in armen Familien. Und die gibt 
es vor allem dort, wo nur ein Elternteil 
zuständig ist. Das sind in etwa 90 Pro-
zent die Mütter, wie Birgit Uhlworm 
vom Verband Selbsthilfe Alleinerzie-
hender feststellte. Die Ursachen dafür 
sind strukturell bedingt: Zum einen 
werden „Frauenberufe“ schlecht be-
zahlt. Zum anderen verdienen Frauen 
in nahezu allen Berufen weniger als 
Männer. Und zum dritten ist Voller-

Ursula Nonnenmacher (Fraktionsfüh-
rerin Die Grünen), Ingo Senftleben 
(Fraktionsführer der CDU und Oppo-
sitionsführer) und Susanna Karawans-
kij (Die Linke), Sozialministerin des 
Landes Brandenburg, nahmen diese 
Gelegenheit wahr, um ihrerseits State-
ments abzugeben. 

Sie alle bekannten sich zur Verant-
wortung der Politik in der Ar-
mutsbekämpfung. Karawanskij er -
klär te außerdem ihre Absicht, Armut 
als Querschnittsthema res sort über-
grei fend in der Regierung und im 
Parlament zu verankern. Sie betonte 
aber auch die Notwendigkeit von Kin-
dergrundsicherung und Mindestrente 
und sicherte zu, sich auch zukünftig 
dafür einzusetzen.

werbstätigkeit eben meist nicht mit 
der Familienarbeit vereinbar. Frauen 
sind deshalb gleich mehrfach benach-
teiligt, wenn es um Geld geht. Für sie 
und für viele Langzeitarbeitslose ist 
der Übergang in die Altersarmut qua-
si vorprogrammiert - schon weil meist 
über lange Jahre viel zu niedrige oder 
überhaupt keine Beiträge in die Ren-
tenversicherung abgeführt wurden. 

3ROLWLN�VLHKW�VLFK�LQ�GHU��HUDQWZRUWXQJ

Im Anschluss an das Informationspro-
gramm zog der Sozialgipfel in einer 
Demonstration vor den Brandenbur-
ger Landtag, um den Abgeordneten 
zur letzten Plenumssitzung vor den 
Wahlen für die kommende Legislatur-
periode seine Forderungen zu überrei-
chen - quasi als Hausaufgabe.
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